
manchmal nıcht weı1ß, WI1Ie ich beıdes zusammenbrıingen soll Dem CAWAa-
chen entgegenzukommen, wırd 1m polıtıschen Machtkampf Oft als eigene
chwache interpretiert. In eıner Medienlandschaft, welche dıe polıtısche
Arena 1m Quadrat e1Ines Boxrings sıeht, 79 NUL, WT auf den schon Stür-
zenden och einmal einschlägt, sıch ann als Sleger feiern lassen.

Praktizierte Versöhnung 1st polıtısch höchst brisant. TIrotzdem scheıint Ss1e
mMIr für die Gestaltung eıner überlebensfähigen Gesellschaft lebensnotwen-
dıg sSeIN. 1G UumSONST beschäftigt uns immer wıieder das ema der Ver-
söhnung des Menschen mıiıt der Technık, das ema der Versöhnung der

der scheinbaren mac des Menschen stöhnenden Natur mıt ulls

Mıtgeschöpfen. uch Jjer geht CS dıe Überwindung eines immer och
wachsenden Abstandes och SInd WITr Menschen dıe Stärkeren, doch
uUuNnscIer e1igenen Zukunft wıllen mMussen WITr entgegenkommen. on jetzt
werden WIT geknechtet VON den Rückschlägen der Natur, WIEe dıe Dıskussion

Klımakatastrophe, umsichgreiıfende Allergıen und vieles andere mehr
ze1gt.

Versöhnung ist nıcht 11UT eıne zwıschenmenschliche Aufgabe, gılt nıcht
NUr für den persönlıchen Bereich Versöhnung ist In uUuNseTIeTr heutigen Welt
eıne höchst polıtısche Aufgabe, der WITr uns 1UT den Preıs uUNscICSs Unter-
SaNSCS entziehen können. Versöhnung muß ZU polıtıschen Programm In
der einen, unteıilbaren, globalen Welt werden.

und Ekklesiologie
VON KONRAD RAISER

Eın aktuelles emda mut einer langen Vorgeschichte
eıt Zwel Jahren o1bt CS eiınen Studienprozeß des ÖOkumenischen Rates der

rtchen ZU ema „Ekklesiologıie und Ethıik‘ Der Prozeß wird VON Zwel
der vier Programmeinheıten geme1iınsamn den Eınheiten für „E1n-
e1ıt und Erneuerung“ und für „Gerechtigkeıt, Friıeden, Schöpfung‘‘. ıne

Konsultatıon In dıesem Rahmen fand 1mM Februar 1993 ın
(Dänemark) die Ergebnisse Ssınd in dem Bericht ‚, Jeure Eıinheit“‘
Costly Unıity) veröffentlich: worden.‘! Unter dem 1te „Costly Commit-
ment  co. 1eg inzwıischen auch der Bericht eiıner zweıten Konsultation In CHS-
1scher Sprache VOTL, dıe auf Eınladung des Ökumenischen Instiıtutes für theo-
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logısche Studıien 1im Oktober des VEITSANSZCHCH Jahres iın Tantur be1 Jerusalem
durchgeführt wurde.*

Dieser Studienprozeß geht auf Anregungen und offene Fragen zurück, dıe
sıch AdUus dem konzıllıaren Prozeß für Gerechtigkeıt, Frieden und dıie ewah-
IUNS der Schöpfung SOWIe der etzten Vollversammlung des Okumenischen
Rates ın Canberra 1991 ergeben hatten. Es allgemeın als elıne chwache
der Weltkonvokatıon In eou 1990 W1e des konzılıaren Prozesses auf der
ene des Okumenischen Rates betrachtet worden, daß dıe Uure dıiesen
Prozeß aufgeworfenen ekklesiolog1schen Fragen nıcht genügen bearbeıtet
worden /war dıe Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfas-
SUN® des Okumenischen KRates, dıe unmıittelbarsten ekklesiolog1ische
Themen behandelt, ıhre Miıtarbeıt gebeten worden. S1ıe sah sıch jedoch
In der ase der Vorbereıitung auf die Vollversammlung und dıe anschlıe-
en! Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung in antı1ago
de Compostela 1m August 1993 dieser Miıtarbeit aum oder 1Ur einge-
schränkt 1ın der Lage SO Wr das ema „Ekklesiologie und Ethıik“‘ ın das
Zentrum der Nacharbeit ZU konzılıaren Prozeß gerückt. el bot NUunNn

er anfänglıchen Vorbehalte dıie Vorbereıtung für dıe Weltkonferenz
für Glauben und Kırchenverfassung, insbesondere dıie Ausarbeıitung des ZC1-

tralen Diskussionsdokuments für diese Weltkonferenz und die geplante Stu-
die über ökumeniısche Perspektiven der Ekklesiologıie, eiınen gee1gneten
Rahmen, das ema konzentriert aufzugreıfen. So ist denn auch der
Bericht der Konsultation iın in die Arbeıitsunterlagen für dıe Weltkon-
ferenz für Glauben und Kirchenverfassung aufgenommen und VON dieser in
mehreren Sektionen behandelt worden. och ist CS früh, über aDSCANNE-
en! Ergebnisse dieses Studienprozesses berichten. Dennoch zeichnen
sıch wichtige Überlegungen ab, VON denen 1m folgenden dıie ede se1in soll

TeE111C 6S nıcht 1UT oder nıcht erst der konzılı1are Prozeß für Gerech-
tigkeıt, Frieden und dıe ewahrung der Schöpfung, der dıie Behandlung des
Themas und Ekklesiologıe dringend machte. Einige Beispiele AdUus der
Jüngeren Arbeıiıt des Okumenischen Rates der rchen möÖögen dıie Konturen
der Fragestellung deutlicher erkennen lassen:

Im Sommer 9972 beauftragte der Zentralausschuß des Okumenischen ates dıie
Programmeinheıt „Gerechtigkeıt, Frıeden, Schöpfung“ damıt, ın /Zusammenarbeıt
mıt der Programmeinheıt für „Einheıt und Erneuerung“ 1mM Rahmen eines tudien-
und Reflex1onsprozesses ären, wlieweılt dıie Gemennschaft (Kolmnon1a) des Oku-
menıschen ates der Kırchen 1n rage gestellt wiırd, WENN Kırchen der Erwartung
nıcht nachkommen, systematısche Menschenrechtsverletzungen, dıe in iıhrem Lande
stattfinden, kategorisch verurtellen.® Im Hıntergrund dieses Auftrages stand dıe
Auseinandersetzung mıt der serbisch-orthodoxen Kırche und dıe 101 iıhren
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mıißverständlichen oder nıcht genügen eindeutig formuherten Erklärungen ZU

Krıee 1m ehemalıgen Jugoslawıen und den Menschenrechtsverletzungen durch
dıie serbische Armee. Mıiıt dieser Entscheidung des Zentralausschusses werden dıe
eindeutige Verurteijlung VON Menschenrechtsverletzungen und VOIl aggressiıvem Na-
t1onalısmus als Kriterien für dıe ewährung kırchlicher Gemeinnschaft postulıert.

n  en achtzıger Jahren hatte sıch ın der Öökumenischen Dıskussion immer stärker
dıe Überzeugung herausgeschält, daß die entschıedene Verteidigung des Friedens
und dıe Absage Geist, 021 und Praxıs der Abschreckun das kırchliche Be-
kenntnis betreffen und herausfordern.

Zuvor hatte dıe Auseıiınandersetzung über den Rassısmus und der ampTf
das Apartheidregime In Südafrıka der grundlegenden Eıinsıcht geführt, daß Kas-
S1SMUS als Uun! und selne theologische Rechtfertigung als Häresıe anzusehen
selen. Das Them_e_1 der Ssogenannten „ethischen äresie*““ War bereıts be1 der Vollver-
sammlung des Okumenischen ates der Kırchen in Uppsala 9658 durch einen
großen ortrag des ehemalıgen Generalsekretärs Dr. Visser A Hooft auf dıe Ööku-
meniısche JTagesordnung gesetzt worden und hatte dıie (GGemüter seıther immer WIe-
der bewegt.*

In al] dıesen Beispielen geht CS darum, daß grundlegende ethische Kon-
verstanden wurden als Anfrage die Identität der TC und

kırchliche Gememninschaft. Dıie rage zielt nıcht NUur auf dıe Praxıs, sondern
auf das Kirchesein der Kırche

Daß und Ekklesiologie dırekt mıteinander verknüpft werden, ist
NECUu 1mM Vergleich Z.UT Tradıtion der me1lsten rtchen Herkömmlicherweise
wurde das achdenken über dıe TC und ıhr Wesen klar geschıeden VOoNn

ethischen Problemen, besonders olchen VON kontroverser polıtıscher ualı-
(at Besonders In den alten Gro  iırchen römiısch-katholischer. orthodoxer
und auch reformatorischer Prägung g1bt 6S eiıne ange Iradıtiıon der klaren
Unterscheidung VON TE und Welt, Ekklesiologie und1Glauben und
Handeln DIe Begründungen diıeser Unterscheidung mögen 1m einzelnen
voneınander abweıichen, aber ın der entschiedenen emühung, das TCHe-
se1in VO  —; Kırche freizuhalten VON ethischen Gesichtspunkten, stimmen diese
Iradıtıonen übere1ı1n. Bıs 1n Jahrhunder hıneıin g1ng chrıistliıche Theo-
ogıe VON der Voraussetzung dUS, 6S eine unverrückbare moralısche Ord-
NUuNg gebe, ob naturrechtlich oder Uurc Gottes Schöpfung egründet, und
daß sıch den Fragen der indıyvıduellen Lebensgestaltung innerhalb cde-
SCS gesetzten Rahmens wıdmen habe /Zwar hatte sıch schon ange
den kleineren protestantıschen Freikırchen VOT em auf dem „1ınken“ FIü-
ge] der Reformatıon eine andere Iradıtiıon der /Zuordnung Von und
Ekklesiologie herausgebildet, dıe auch dıe ökumenische Dıskussion spürbar
beeinflußte Der andel 1m theologıschen Denken der Gro.  ırchen setzte
jedoch erst allmählich ein
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Es 1st elne der entscheı1denden Einsıchten der en ökumenıischen
ewegung, daß nıcht NUr dıe Gestaltung des persönlıchen Lebens
innerhalb vorgegebener Urdnungen betrıfft, sondern sıch auf dıe Gestaltung
der Urdnungen selbst bezieht Die Erweıterung des Horıizonts der eolog1-
schen auf dıe Fragen der gesellschaftlıchen und polıtıschen Urdnung,

auf den Bereich der Sozılalethık, ann als eiıne TUC der en Öku-
menıschen ewegung angesehen werden. So wurden dıe Fragen VON Frie-
den und Gerechtigkeıit, VON Menschenrechten und Rassısmus. VON Armut
und polıtıscher Unterdrückung als grundlegende ethısche Fragen erstmals
1m Rahmen der Öökumenıischen ewegung thematısıert.

Gleichzeitig dıe Auseinandersetzung mıt totalıtären 5Systemen und
insbesondere der Kırchenkampf und das Zeugni1s der Bekennenden Kırche
in eutschlan:! dazu, daß dıe TC als eine Gemeininschaft In Zeugn1s und
Dienst wlederentdeckt wurde. en und Gestalt derCgehören CI-

wechselbar iıhrem Zeugn1s hiınzu. SO hat dıie C eınen unveräußer-
lıchen Auftrag der prophetischen Krıtik und der Mıtgestaltung der gesell-
schaftlıchen Ordnung gegenüber. Wo Kırche WITKI1CC ist, da hat 168
Konsequenzen bIs in das sozlale und polıtısche en hıne1ln. Und UMSC-

gesellschaftlıche und polıtısche OoniIlıkte W1Ie Rassısmus, Verletzung
VON Menschenrechten, Krıeg SOWIeEe ethnısche und soz1lale Gegensätze WIT-
ken auf die Darstellung kırchlicher Gemeininschaft und das Kırchesein VON

IC e1in Diese bereıts ıIn den späten dreißıiger ahren In dıe ekklesi0log1-
csche Dıskussion eingeführten sogenannten „Nicht-theologischen“ Faktoren
erhielten immer stärker eıne eigenständıge theologıische Dıgnität.

Dıiıe hler 1Ur urz nachgezeıichnete allmanliıche Verschränkung VoNn Ekkle-
s1olog1e und In der ıfahrung der rchen iın der en ökumeniıischen
ewegung Wr der entscheı1dende Grundımpuls ZUT Gründung des Okume-
nıschen Rates der Kırchen uUurc die Vereinigung der Bewegungen für Jau-
ben und Kırchenverfassung und für Praktisches Christentum. Seıither ist dıe
rage ach dem Verhältnis VOoN Ekklesiologıe und und ach der Klä-
IunNns dieses Z/Zusammenhangs dem Okumenischen Rat unausweichlich auf-
gegeben Mıt der wachsenden Entfernung VON der Sıtuation ex1istentieller
Herausforderung ın der eıt des Kırchenkampfes drängte jedoch dıe alte
Iradıtiıon der Unterscheidung wıieder in den Vordergrund. SO konzentrierten
sıch dıe Arbeıten 1mM Rahmen VOIl Glauben und Kıirchenverfassung für ange
eıt auf dıe rage ach dem Wesen der TC und ihrer Eınheıt, WIEe In
der großen Studie über „Chrıstus und die Kırche‘‘. Auf der anderen Seıte,

dem Arbeıtsfe Kirche und Gesellschaft, setizte sıch eıne realıstisch-
pragmatische Begründung der urc orlentlert eı der VCI-
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antwortliıchen Gesellschaft Dieser ethiısche Ansatz 1e skeptisch n_
über jedem Versuch, thısche Urte1le mıt dem etzten Anspruch kırchliıcher
Autorıtät auszustatten Sofern ekklesiologıische Überlegungen in diesem
Umifeld angestellt wurden, folgten S1e einem funktionalen Ansatz, der die
TC VON ihrem Auftrag, ihrer Sendung her verstand. In radıkaler Weıse
Wäal diese ‚„‚Tunktionale Ekklesiologie“ 1m Rahmen der einflußreichen en
Miıss1ionstheologie entfaltet worden. Hıer wurde dıie TC. vollständıg dem
Apostolat, der e1l1Nnabe der Sendung 1SS10 Gottes ın die Welt er-

geordnet.

Konturen einer unabgeschlossenen Ökumenischen Diskussion

uch WCNN, W1e angedeutet, dıie rage ach dem Verhältnıis VON Ekkle-
s1ologıe und dem Okumenischen Rat der rchen seı1ıt se1ıner Grün-
dung aufgegeben dauerte 6S doch nahezu Z7WEeI]1 Jahrzehnte, bIs dıe
ökumeniıische Dıskussion über diese rage ausdrücklıch ın Gang kam So
sınd seı1ıt etwa dreißig ahren, se1t der Vierten Weltkonferenz für Jau-
ben und Kırchenverfassung ın Montreal 1963 und der Genftfer Konferenz für
FC und Gesellschaft 1966, VonNn der eiınen WI1e VOoN der anderen Seıite her
immer wıieder 1ICUC Versuche unterno  en worden, dıe beıden Dıskursebe-
CN der Ekklesiologie und der mıteinander verknüpfen. Den Anstoß
dazu vermıittelten einerseIits dıe zunehmende Verschärfung und Ausweıtung
des ethischen roblemhorızonts angesıchts der wachsenden Globalısierung
der Lebenszusammenhänge und andererseıts dıe drängender werdenden Pri-
tischen nfragen dıe Glaubwürdigkeıt der CANrıstlıchen rtchen 1mM Zuge
der äkularısıerung. Das ema und E  esi0logıe ist er keiıne rein
theoretische rage, aber C6 nthält dıe Ötıgung ZUT Revisıon der theologı1-
schen Grundlagen.
Z eıner detailhlerten Darstellung des verschlungenen Dıiskussionsganges,

der für die Geschichte des Okumenischen Rates ın den etzten dreißig Jah-
IcnN eine zentrale Bedeutung hat, ist 1er nıcht der Raum. DIie Dıiskussion ist
neuerdings In mehreren monographischen Studien VON ei üller-F
renholz, Gert Rüppell, argot Käßmann, Peter Lodberg und Martın Robra>
sowohl historisch W1Ie theologısc untersucht worden. In uInahme der Hr-
gebnisse dieser Untersuchungen, VOT em derer VOoNn Lodberg und
INAN, hat Anna Marıe Aagaard in iıhrem Einführungsreferat ZUT Konsulta-
t10n ıIn eiıne gute Z/usammenfassung der entsche1ı1denden Gesıichts-
punkte gegeben, auf die 1er verwliesen werden kann.® Peter Lodberg hat SEe1-
nerse1lts mıt seinem Beıtrag ZUT Konsultatıon In Jlantur ZUT weıteren ärung
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der Zusammenhänge beigetragen.‘ Ich verzichte er darauf, den Gang der
Dıiskussion hıstorıisch nachzuzeıiıchnen, und beschränke miıch arauf, dıe
wesentlıchen Bedingungsfaktoren, Konturen und LÖösungsansätze NECN-

DCI

Meıner Eınschätzung ach sınd I VOT em Z7WEe] Bedingungsfaktoren,
dıe für diıesen Dıskussionsgang ausschlaggebend geworden SINd. Als erstes
muß auf den grundlegenden Bewußtseinswandel verwıiesen werden, der mıt
der ausdrückliıchen Wahrnehmung des geschıichtliıchen Wandels verbunden
ist Der Vorgang der Säkularısıerung ist gedeutet worden als dıe Einsıcht
In dıe Vergeschichtlichung er Lebensbereıiche, dıe Relatıvierung VON

überzeıtlichen Ordnungen und Wahrheıiten Dieser Bewußtseinswandel
wiıirkte sıch sowohl 1im der WIe der Ekklesiologıe aus An dıe
Stelle elıner der Ordnungen trat 11U11 eıne der Problemlösung und
der vernünftigen Urteilsbildung. Christliche theologısche WAar genÖ-
tıgt, den Dıalog mıt säkularen Ausprägungen ethiıscher Urteilsbildung qauf-
zunehmen, und sah sıch CZWUNSCH, iıhre Grundüberzeugungen VOTL dem
Orum w1issenschaftlicher Welterkenntnis SOWIE hıstorıischer 101 be-
währen. rtchen sahen sıch ın ihrem theologisch-heilsgeschichtlich egrün-
deten Selbstverständnıs immer stärker herausgefordert, ıhre Gestalt und Pra-
XI1S VOT dem Forum hıstorischer und gesellschaftlıcher Kritik legıtimleren.
DIie zunehmende Entkırchlıchung ın weıten Teılen der alten Welt und der
Prozeß gesellschaftlıcher Dıfferenzierung nötigten ZUT rage ach dem Ort
der FC in der modernen Gesellschaft Die ökumeniıische Studie über dıe
„Missionarısche Struktur der Geme1nde‘“ SOWIeEe dıe Impulse des /Z/weıten
Vatıkanıschen Konzıls führten einer Neuorilentierung der ekklesiolog1-
schen Fragestellung 1m Sınne elines „aggıornamento”.

Der umfassende Nıederschlag cdieses Neuansatzes WAar dıe Studie der
Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung ber ‚„„Gott In Natur und
Geschichte‘, dıe 1967 in Brıistol vorgelegt wurde. S1e fand ihre Fortsetzung
In der Studienarbeit der en sıebziger re ber dıie FEıinheit der TC
und die FEinheıit der Menschheıt, dıie bezeichnenderwe1lise VON der rage AUS-

Q1Ng, ob und WIE die TC einem aktor der kommenden Weltgemein-
schaft werden könne. So hatte cdie Vollversammlung des Ökumenischen
Rates in Uppsala 1968 davon gesprochen, daß dieT CS WaLC, VON sıch
selbst qals „‚Zeichen der künftigen Einheıt der Menschheit“‘ sprechen. SO
16 dıe ede VON der Kırche als . Zeichen“ für ein1ge e1t das entsche1-
en theologısche Bındeglied zwıschen Ekklesiologie und In dem
vorläufig abschließenden ext der Kommıissıion für Glauben und Kırchen-
verfassung VO  — 19/4 el E
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.„Dıie Kırche hat den Auftrag, e1in siıchtbares Zeichen der Gegenwart Christı
se1n, der, verborgen und doch dem Glauben offenbar. dıe Entfiremdung der Men-
schen in der Gemeininschaft derer, dıie ıhm anhangen, versöhnt und e1 kın olches
Zeichen se1n. SCTHIE amp und Konflıkt der gerechten Interdependenz der
Menschheit wıllen ein Hıer bleibt )Bale dauernde pannung, die erst aufgelöst se1n
wiırd, WEn sıich dıe Verheißung eines Hımmels und eiıner Erde rfüllt
Bıs jenem Jag mussen WITr dıie Tatsache akzeptieren, daß WIT nıchtN WI1ssen,
W1e dıie VoNn (jott gewollte Eıinheıt in dem Leben der Völker und Gememinschaften
UNsSeCeICITI eıt verkörpert werden muß„Die Kirche hat den Auftrag, ein sichtbares Zeichen der Gegenwart Christi zu  sein, der, verborgen und doch dem Glauben offenbar, die Entfremdung der Men-  schen in der Gemeinschaft derer, die ihm anhängen, versöhnt und heilt. Ein solches  Zeichen zu sein, schließt Kampf und Konflikt um der gerechten Interdependenz der  Menschheit willen ein. Hier bleibt eine dauernde Spannung, die erst aufgelöst sein  wird, wenn sich die Verheißung eines neuen Himmels und einer neuen Erde erfüllt.  Bis zu jenem Tag müssen wir die Tatsache akzeptieren, daß wir nicht genau wissen,  wie die von Gott gewollte Einheit in dem Leben der Völker und Gemeinschaften  unserer Zeit verkörpert werden muß. ... Wir müssen mit Entschlossenheit jede zu  leichte Form von Einheit oder jedweden Mißbrauch des ‚Zeichens‘ ablehnen. Damit  könnte eine tieferliegende Uneinheit zugedeckt werden. ... Das bedeutet: wir sind  gefaßt auf eine ‚Gemeinschaft in der Finsternis‘. ... Es kommt darauf an, auf die  ‚Einheit in den Spannungen‘ vorbereitet zu sein“‘.8  Der zweite entscheidende Bedingungsfaktor war die Ausweitung des öku-  menischen Horizonts über den europäisch-amerikanischen Raum hinaus in  die südliche Hemisphäre. Die Genfer Konferenz für Kirche und Gesellschaft  1966 ist zum Wahrzeichen eines Perspektivenwechsels geworden, in dessen  Folge die ökumenische Tagesordnung immer stärker von den Erfahrungen  der Kirchen und Gesellschaften in Asien, Afrika und Lateinamerika  bestimmt wurde, die um ihre Befreiung aus kolonialer und postkolonialer  Abhängigkeit kämpften. Mit dem Gegensatz von armen und reichen Völkern  im Zusammenhang der Entwicklungsproblematik trat die Frage der wirt-  schaftlichen und sozialen Gerechtigkeit in das Zentrum der ethischen Dis-  kussion. Damit verband sich die Zumutung an die Kirchen, das aktive Ein-  treten für Gerechtigkeit und Menschenwürde als konstitutiven Teil von  Zeugnis und Dienst der Kirche zu begreifen und sich daher an der Ausein-  andersetzung um die Veränderung ungerechter Strukturen zu beteiligen.  Auch wenn die Verbindung von Koinonia und Diakonia im Kirchenver-  ständnis ökumenisch unbestritten war, so bedeutete doch die Erwartung, daß  Kirchen sich als Kirchen am Kampf um Gerechtigkeit beteiligen sollten,  eine Herausforderung, die an die Grundlagen des Kirchenverständnisses  rührte. Diese Herausforderung wurde zugespitzt artikuliert in dem mehr-  Jährigen Studienprozeß der ökumenischen Kommission für Kirchlichen Ent-  wicklungsdienst zum Thema „Die Kirche und die Armen“‘. In diesem Rah-  men wurden in Aufnahme von Impulsen der lateinamerikanischen Befrei-  ungstheologie Überlegungen angestellt, ob die Armut oder jedenfalls die  Solidarität mit den Armen nicht zu einem konstitutiven Kennzeichen des  Kircheseins von Kirche erhoben werden müsse. Diese aus dem Umfeld kon-  kreter ethischer Konflikte heraus formulierte Anfrage an die traditionelle  Ekklesiologie stieß auf Unverständnis und Ablehnung bei denen, die sich für  eine ökumenisch verantwortete Ekklesiologie einsetzten. Die Überzeugung  417Wır mMussen muıt Entschlossenheıit ede
eiıchte Form VON FEinheit oder edweden Miıßbrauch des ‚Zeichens’ ablehnen. Damıt
könnte ıne tieferliegende Uneinheit zugedeckt werden. Das bedeutet: WITr siınd
gefaßbt auf ıne ‚Gemeinschaft In der Finsternis‘. Es kommt arau d auf dıie
‚Einheıt ın den Spannungen‘ vorbereıtet se1n‘“.®

Der zweiıte entscheidende Bedingungsfaktor dıe Ausweıtung des Ööku-
menıschen Horızonts ber den europäisch-amer1ikanıschen Raum hınaus in
dıe Sudlıche emisphäre. DIie Genfer Konferenz fürCund Gesellschaft
1966 ist 7AT: Wahrzeıichen e1ines Perspektivenwechsels geworden, 1in dessen
olge dıe ökumeniıische Tagesordnung immer stärker VOoN den Erfahrungen
der rchen und Gesellschaften 1n Asıen, und Lateinamerıka
bestimmt wurde., die iıhre Befreiung AdUus kolonıialer und postkolonaler
Abhängigkeıt ämpften. Miıt dem Gegensatz VON und reichen Völkern
1im Zusammenhang der Entwicklungsproblematık trat dıe rage der wirt-
schaftlıchen und sO71alen Gerechtigkeıt in das Zentrum der ethıschen Dis-
kuss1ion. Damıt verband sıch dıe Z/Zumutung dıe rchen, das aktıve FKın-
treten für Gerechtigkeıit und Menschenwürde als konstitutiven Teıl VON

Zeugn1s un! Dienst der TG begreıfen und sıch er der Auseın-
andersetzung 188001 dıe Veränderung ungerechter Strukturen beteilıgen.
uch WE die Verbindung VOoONn Kolinon1a und Dıakon1ia 1m Kırchenver-
ständnıs Öökumenisch unbestritten bedeutete doch dıe Erwartung, daß
rchen sıch als rchen amp Gerechtigkeıt beteilıgen sollten,
eıne Herausforderung, dıie dıe Grundlagen des Kırchenverständnisses
rührte Diese Herausforderung wurde zugespitzt artıkuliert in dem mehr-
Jährıgen Studienprozeß der ökumeniıischen Kommıissıon für Kırchlichen Ent-
wicklungsdienst ZU ema „DIe TC und die Armen‘“. In dıiesem
IMNeN wurden In uiInahme VON mpulsen der lateinamerıkanıschen Befre1-
ungstheologıe Überlegungen angestellt, ob dıe Armut oder jedenfalls die
Solıdarıtät miıt den Armen nıcht einem konstitutiven Kennzeıichen des
Kırcheseins VON FT rhoben werden MUSSEe Diese Adus dem Umfeld kon-
kreter ethischer OniIilıkte heraus formuhieerte AnfTrage dıie tradıtı1onelle
Ekklesiologıe st1eß auf Unverständnis und Ablehnung be1 denen, dıe sıch für
eine ökumenisch verantwortete Ekklesiologie einsetzten. DIie Überzeugung
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VON der „Optıon Gottes für dıe Armen“ wurde erst angsam in iıhren ekkle-
s1ıologıschen Konsequenzen ausbuchstabilert. Der darın ZU USCATuC kom-
mende Perspektivenwechsel TE111C hat dıie ökumenische Diskussion ble1-
bend gepragt und verändert.

uch WEn dıe beıden urz geschilderten Versuche eıner ärung des
Verhältnisses VO  zn E  esi0logıe und zunächst 1n offenen Fragen
enden schıenen, wurde doch eıne e1 VOoON mpulsen freigesetzt.
Dıie Überlegungen 1m Rahmen der Studıe ZUT Einheıt der W und der
FEıinheit der Menschheıt führten fruchtbaren Dıskussionsgängen ber dıe
Gemeinschaft VON ännern und Frauen ın derPund ZUT Untersuchung
des Rassısmus qls zentrale Anfrage dıe Einheıit der C mgeke
ängte das ökumeniıische Eıntreten für eıne gerechte, partızıpatorische und
lebensfähıige Gesellschaft über dıe orundlegenden ethischen Fragestellungen
hınaus auf eıne Klärung des Selbstverständnisses und des Ortes der TC
In den gesellschaftlıchen Ause1inandersetzungen hın Dies Wädl der Ursprung
des konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeıt, Frieden und dıe ewahrung der
Schöpfung be1ı der Vollversammlung in Vancouver. Er War VOoN der
Überzeugung, dıe 1ın dem Bericht der entsprechenden Sektion der Vollver-
sammlung ausgedrückt ist

99-  16 1UT Was dıe TC (ut, ist also In rage gestellt, sondern ıhr
Glaube und ihr Wesen selbst‘‘ ?

Dies führte der Empfehlung des Ausschusses für Programmrichtlinien:
AIME Miıtgliedskırchen in eınen konzıl1aren Prozeß gegenseıltiger Ver-

pflichtung (Bund) für Gerechtigkeıit, Frieden und dıe ewahrung der SaAaNZCH
Schöpfung einzubınden, sollte einen Arbeıtsschwerpunkt der ORK-Pro-
STAMMEC bilden‘‘ 10

DIie 1n cdieser Empfehlung HTec die Stichworte ‚„Konzılıar" und „Bund“
angedeutete ekklesiologische Dimens1ion ist dann ZW. 1n der weıteren AuNs:-
gestaltung des konzılı1aren Prozesses immer stärker in den Hıntergrund
eien, aber S1e gehö unverwechselbar ZU Ausgangspunkt des Prozes-
SCS hinzu. Gleichzeintig hat die Kommissıon für Glauben und Kıirchenverfas-
SUNg ihre Überlegungen 1m Bericht über eıne langjährige Studienarbeit ZU

ema 99  IO und elt“ Verarbeıitung vieler Einzelstudien-
menfassend vorgelegt.!'

Verschiedene Lösungsmodelle sınd 1m Verlauf dieses verschlungenen
Dıskussionsganges angeboten und durchgeprüft worden. Ich 11UT cdıe
wıchtigsten, ohne auf dıe FEinzelheıiten einzugehen. In dıie Anfänge gehö
das odell der Konzıharıtät und das Verständnıs der Kırche als konzılıare
Gemeiminschaft, das mehr als zehn Tre später 1m Zusammenhang des kon-
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zılıaren Prozesses 1ICUC Aktualhität erlangt hat DIie intens1ıvere Beschäftigung
mıt dem Ansatz eiıner eucharıstiıschen Ekklesiologıe ZUT Oorme der
„Liturgıe ach der Liturgie“, dıe versuchte, das diakonisch-ethische Handeln
und VOI em das ökumenische Mıteinanderteıilen 1m Akt des Teıilens der
eucharıstiıschen Elemente verankern. Systematıisch versuchte dıe Kom-
mıiss1ıon für Glauben und Kırchenverfassung, dıe pannung ın der Formulhie-
rung VON der IC als „Mysteriıum und prophetisches Zeichen“ —
menzubıinden. Von der ethıschen Perspektive her wurde insbesondere In der
Auseıinandersetzung mıt dem Rassısmus dıe reformatorische Orme VoO

„„Status confessi0n1s‘“ DCUu aufgegrıffen. Im gleichen Zusammenhang wurde
der Versuch unternommen, das Motıv der rchenzucht ZUT Verknüpfung
VON Ekklesiologıie und einzuführen. Im Rahmen der Friedensdiskus-
S10N tauchte dıe Formulherung VON elner 99  IC des gerechten Friedens“
auf als Versuch, dıe Friedensproblematık dırekt mıt dem Selbstverständnıiıs
der RC verknüpfen. Diese Lösungsmodelle, denen noch weıtere hın-
zugefügt werden könnten, lassen /W al dıe intensıve emühung dıe
Klärung des Verhältnisses VOoN und E  esi0logıe erkennen, aber ke1-
NCS VON ihnen konnte sich ın der Dıskussion durchsetzen. Dahıinter verbirgt
sıch nach me1ılner Überzeugung eın tieferliegendes Problem 1m 3{} auf das
Kırchenverständnıis, das mıt der unlösbaren Verknüpfung VON Ekklesiologie
und Christologıe zusammenhängt. Wo dıe ICHE; WIEe ıIn der katholischen
und orthodoxen Tradıtion, als der Leı1ıb stl, als eiıne CHie SOLL-
menschnhlıche Wırklıchkeıt, verstanden wiırd, ist der Brückenschlag den
ethıschen Herausforderungen allenfalls auf dem Weg über eıne sakramentale
We  eutung möglıch. Die reformatorische Begründung der TC N dem
Gilauben schaffende Wort heraus hält der Unterscheidung VON Gott und
ensch und damıt auch VOoNn (jottes Gerechtigkeıt und menschlicher Gerech-
tiıgkeıt fest und bleibt skeptisch gegenüber ekklesiologischen /Zumutungen
AUus dem Umfeld der Am ehesten gelıngt dıe Verknüpfung auf der
rundlage der 1m freikiırchliıchen Raum beheıimateten Nachfolgeekkles1o-
ogle, für dıe alle Arbeıt Bau des Reiches Gottes ist Diese t1efer-
lıegenden Unterschied 1mM Ansatz der Ekklesiologıie mMussen In Öökumen1t1-
scher Perspektive weıter geklärt werden, WECINN das Verhältnıis VON Ekklesio0-
og1e und durchsıchtig werden soll

HIl. Aspekte der gegenwärtigen Diskussion

Wıe Begınn angedeutet, ist dıe Dıiskussion ber E  esiologıe und
ıIn den etzten beıden ahren Hi in Gang gekommen. In diesen
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Ansatz gehen die ıfahrungen und dıie offenen Fragen des konzılı1aren Pro-
ZCSSCS, der seine Fortsetzung ın einem Programm ZUT „T’heologıe des
Lebens“, ebenso eın WI1IE dıe nach der Fünften Weltkonferenz für Glauben
und Kırchenverfassung begonnenen Bemühungen ökumeniısche Per-
spektiven der Ekklesiologıe. Es ist 1er nıcht meılne Absıcht, dıe bısher VOTI-

lıegenden Arbeıitsergebnisse darzustellen und zusammenzufassen. Sıe Sınd
noch vorläufig, als daß eıne Auswertung möglıch ware Ich ll miıich ıIn
diesem abschlıeßenden Teıl arau beschränken, ein1gen spekten dieses
Jüngsten Dıskussionsganges eigene Überlegungen anzustellen.

Die egenwärtige Diskussion ist dadurch gekennzeichnet, daß ein1ıge
der bısher selbstverständlıchen Voraussetzungen sıch aufzulösen beginnen.
Imdauf dıe TC und ihr Selbstverständniıs geht CS nıcht mehr ınfach

dıe rage, Wann und mıt welcher Autorıtät dıe TC ethıschen Fra-
SCH tellung nehmen soll DZW. Was 1m Sinn aC der TC und
WädsS a der einzelnen Chrıisten 1st 1eImenNnr spıtzt sıch dıie Problematık
immer mehr darauf Wäds 6 angesichts der grundlegenden ethıschen Her-
ausforderungen uUuNnseIer eıt ( T se1n bZw. W1Ie kırchliche
Gemeinschaft angesichts ethischer ONILıKTte bewahrt werden annn Es 1st
nıcht mehr länger möglıch, dıie überkommenen theologıschen Begründun-
SCH des Kırchenverständnisses als gegeben VoOorauszusetzen und sıch NUTr auf
dıie rage ach dem legıtimen Zusammenhang VON E  esiologıe und

konzentrieren. Die ethischen Ause1iınandersetzungen über den amp
den Rassısmus, ZU Verhältnis VON und reich SOWIE ZU chrıst-

lıchen Friedenszeugn1s en eine NCUC Wahrnehmung der Wiırklıchkeit voNn
e erschlossen, dıe ekklesio0logıisch verarbeıtet werden muß

Ebenso 1st Cr 1im 4C auf dıe ethısche Urteilsbildung nıcht mehr länger
möglıch, mıt der Unterscheidung VO sıttlıch-ethischen Grundüberzeugun-
SCH, dıe als gegeben vorausgesetzt werden, und konkreten Handlungsanweli-
SUNSCH, dıe kontextue bedingt sind, arbeıten. Aufgrund dieser Unter-
scheidung wurde der TITC dıe orge für die sıttlıche Ordnung zugewlesen,
während dıe konkreten Handlungsanweıisungen der indıyıduellen ethischen
Urteiulsbildung überlassen wurden. Was ZUT Debatte steht, 1st vielmehr dıe
Plausıbilıtät und dıe Legitimierung der Grundüberzeugungen selbst. Ange-
sichts der wachsenden Aushöhlung überkommener moralıscher und eth1-
scher Ordnungsvorstellungen geht c5S nıcht wen1ger als eiıne eKON-
struktion der selbst Die rage Ist, ob E VON der Erfahrung und Wırk-
ichKe1 der TC her einen eigenständigen Z/ugang Ya Feld der
g1bt
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DIie 1er bereıts angedeutete Radıkalısıerung der Fragestellung gewınnt
ıhr besonderes Profil, WEeNNn amıt gemacht WIrd, daß heute der Horı1-
ZONT ethıscher Verantwortung nıcht mehr 1Ur das en in personaler
Gemeninschaft oder In gesellschaftlıchen Strukturen ist, sondern daß 6S

dıe Bewahrung der Lebensgrundlagen selbst geht 1C mehr alleın der
Raum menschlichen andelns in der Geschichte nötigt ethıscher Rechen-
schaft, sondern dıie Beziıehung des Menschen ZU (jJanzen der Natur. Hıer
stoßen dıe klassıschen Unterscheidungen zwıschen Gesinnungs- und Ver-
antwortungsethık iıhre Grenzen, enn die Reichweite der Folgen mensch-
lıchen andelns für den Gesamtzusammenhang des Lebens entzıeht sıch
vernünftiger ethischer Verantwortung. Das wachsende Bewußtwerden der
unaufhaltsamen Zerstörung der natürlıchen Lebenszusammenhänge als Fol-
SC uUunNnseTeT technısch-industriellen Lebensftorm führt immer mehr einer
Lähmung angesichts der ethıischen Grundfragen und ZUT ücknahme der
Verantwortung iın den rein prıvaten Raum. Die Begegnung mıt anderen kul-
turellen und relıg1ösen Iradıtiıonen annn uns ZU Bewußtsein bringen, daß
CS neben UuNseceTiIeTr neuzeıtliıch gepragten Einengung des ethischen Horizonts
auf das menschnilıiıche Handeln eiınen anderen Z/ugang g1bt 1m Sinne eiıner

des Se1ns In Beziıehungen. Martın ra hat in se1iner Untersuchung
über Öökumenische Soz1laleth1 den geforderten Neuansatz beschrieben als
Übergang „VOoNn eıner 1 dıe das handelnde Subjekt In den Mıttelpunkt
stellt und vorwıegend christologisc. argumentiert, eiıner lebenszentrierten

für ensch und ıtwelt, dıe VON der triınıtarısch begründeten Bez1e-
hungswirklıchkeit des Lebens ausgeht‘*.! In dem Schwerpunktthema
der Programmeinnheıt „Gerechtigkeıt, Friıeden, Schöpfung“ des Okumeni-
schen Rates ZUT „I’heologıe des Lebens“ 1st dieser Übergang eiıner lebens-
zentrierten angedeutet.

ıne ahnnlıche Radıkalısiıerung der Fragestellung deutet sıch 1m IC auf
dıe Ekklesiologıie Es wurde bereıts früher arau verwlesen, daß die ira-
dıtionellen ekklesiologischen Modelle letztlıch alle Ausprägungen bestimm-
ter christologischer Grundentscheidungen S1INd. Die jeweılige Zuordnung
VOoN göttlıcher und menschlicher Wırklıchkeit in Christus biıldet sıch ah In
der Z/uordnung bzw. Unterscheidung VOoN T und Welt In der NECUCICH
Öökumenischen Dıskussion ZUT Ekklesiologie wırd insbesondere VOoON ortho-
doxer Seılte immer nachdrücklicher darauf verwılesen, daß dıie Wiırklichkeit
der 4 nıcht alleın chrıistologisch, sondern gleichzeılitig pneumatolo-
gisch, VO eılıgen Ge1ist her verstanden werden muß TC ist nıcht
alleın 1m Symbol des Leıbes T1S sondern auch als JTempel, Wohn-

des eılıgen Geıastes, egreıfen. Es ist SEW1 eın Zufall, daß dıe Alt

2A21



kırchlichen Glaubensbekenntnisse das Bekenntnıis ZUT IC dem drıtten
Glaubensartike ber den eılıgen Geıst, den Lebensspender, zuordnen.
Wenn P ach bıblıschem Zeugnis der Heılıge Ge1ist Ist, der en cschafft
und erhält, nıcht NUT In der TCHE; sondern ın der SaAaNZCH Schöpfung Gottes,
dann entspricht der angedeuteten des Lebens in Bezıehungen
eiıne Ekklesiologıe des Lebens 1mM Gelst DiIie für den Z/Zusammenhang VON

Ekklesiologie und entschei1dende rage der Unterscheidung bzw.
Zuordnung VON TC und Welt muß dUus der Perspektive der Gegenwart des
(e1istes In C und Welt NEU ANSCHANSCH werden. Diese Chance eıner
pneumatologıschen Neuausrichtung der E  esiologıie, dıe sıch mıt dem
ema der etzten Vollversammlung des Ökumenischen Rates der rtchen
„KOMM, eılıger Gelst dıe Schöpfung“ gegeben hätte, ist
leiıder ın Canberra, insbesondere in der Erklärung über dıe Eıinheıt als Ko1-
nOon1a, nıcht SCNUTZT worden. Es ble1ibt en, die NECUC ökumeniısche
Ekklesiologiestudie dieser S pur nachgeht und auch einen Z/ugang
ZU Zusammenhang VON Ekklesiologıe und findet

ngeregt VON der Eıiınheıitserklärung der Vollversammlung und dem Vor-
bereiıtungsdokument für dıe Fünfte Weltkonferenz für (Glauben und Kır-
chenverfassung ZU ema „Auf dem Weg Kolnon1la iın Glauben, en
und Zeugn1s”, hat die Konsultation iın 1m Februar 1993 den Versuch
gemacht, das Verhältnıis VO  —; Ekklesiologie und ausgehend VO Ver-
ständnıs der MC als Ko1lnonla HNCUu bestimmen. S1e hat der Interpreta-
t1ıon der Koinon1a 1m 1C auftf Glauben, en und Zeugn1s noch eine WEeI1-
tere Dımens1ıon hıinzugefügt, indem S1e VON derCals eıner ‚„‚moral COIMM-

munity“ (s1ı  iıchen Geme1inschaft) sprach. Die Kırche hat nıcht 1UT eıne
1 sS1e ist vielmehr selbst eıne ethische Wiırklıichkeit, denn dıie Nachfolge
Christ1i die moralısche Exıistenz, und das en 1im Ge1ist Ööffnet den
d für dıe ‚„„‚sakramentale‘“ eziehungswirklıchkeit en Lebens Dies fın-
det selnen Ausdruck 1m Sakrament der aufe, 1mM Akt der euschöp-
Iung, und in der Eucharıstie, dem Sakrament des immer LICU miıtgeteılten
und geteilten Lebens

Der damıt gemachte 1ICUEC LÖösungsvorschlag ZUT /uordnung VoN e_
s1ologıe und ist TE111C In den Dıiıskussionen der Weltkonferenz für
Glauben und Kırchenverfassung NUTr bedingt aufgegriffen worden. Der
Begrıff der Kolnonia erwIies sıch insbesondere In der Verknüpfung Tinıtarı-
scher und ekklesiologischer Deutung als problembehaftet, als dalß das
zusätzlıche Gewicht der Verbindung VON Ekklesiologie und hätte ira-
SCH können. /u groß WAar dıe Ne1gung, das Verständnıiıs VoNn Kolinon1ia
begrenzen auf den rsprung derT In der trinıtarıschen Gemeininschaft
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der göttlıchen Personen, und oroß dıie Furcht. eiıne bestimmte ethısche
Urıientierung könne FA konstitutiven Element für das Kırchesein VOoONn KT=
che ausgegeben werden. Diese orge kam be1l der zweıten Konsultation In
Tantur 1m Oktober des VEISANSCHNCNH Jahres eutlic ZU usdruck, daß
dort der mißverständlich: egr1 der „moral communıty““ In den Hınter-
orun trat und Uurc die Formulıerung ersetzt wurde, daß 1ın der Kırche als
Kolmon1a ein ständıger Prozeß der ‚„moral LTormation“, der moralıschen
Prägung, stattfinde. Dieser S pur muß 1ın den welıteren Überlegungen noch
nachgegangen werden.

Es zeıgt sıch diesem eıspie noch einmal, daß weder Begrıffe, dıe In
erster Linie 1m ekklesiologischen Dıskurs behe1imatet Sınd, och solche., dıe
ihre urzel 1m ethischen Umftfeld aben, In der Lage Sınd, die Brücke VON
der Ekklesiologie ZUT schlagen. Vielleich ist diıese TUÜC ohnedies
nıcht Hrec Begriffsbildungen, sondern 1L1UT urc eıne eUue Beschreibung
der Wiırklıichkeit, der Ekklesiologıe und teiılhaben, elısten. Dies
versucht dıe zweıte Konsultation in Tantur urc die uInahme des 1Dlı-
schen 5Symbolbegriffs VO O1kos, dem Haus oder ausha des Lebens
In der Jlat äßt sıch dıe Beziıehungswirklichkeit des Lebens in ökologischer,
ökonomischer und ökumenischer 1NS1IC in dieser etapher zutreffend
erfassen. S1e hat zudem den Vorteıl, daß s1e bıslang weder 1Im ekklesi0logi-
schen och 1m ethıschen Dıskurs terminologıisch vorgeprägt oder belastet
ist Te1116 dieser Ansatz den Schwierigkeiten er bisherigen LÖSsSungS-
modelle egegnen kann, muß erst die weıtere Dıskussion zeigen.

Wenn 6S 1mM Sinne der erwähnten Radıkalisierung der Fragestel-
lung In der Jlat eiıne Rekonstruktion der geht, ann gewınnt eiıne
bısher wen1g beachtete Dımension der neutestamentlıchen olkos-Metapher
C6 Bedeutung. en Müller-Fahrenholz hat In seinem Buch „Erwecke
dıe elt‘“‘ (Gütersloh eine ökumenische Pastoraltheologie ausgerıich-
tet Leıtgedanken der o1lkodome entwıckelt. In der Jlat wırd das en 1m
Ge1lst VON Paulus 1m Bıld der O1kodome, der wechselseitigen Auferbau-
ung, verstanden. el geht n nıcht 11UT den Gemeindeaufbau 1mM her-
ömmlichen Sınn, sondern auch den ufbau einer ethiıschen ‚„„Kul-
tur  .. Dıie IC der ersten dre1 Jahrhunderte und später noch einmal in der
monastischen ewegung 1mM Ausgang der Antıke und AB Begınn des Mit-
telalters hatte wesentlichen Anteıl ufbau elner Kultur und
Der Prozeß der o1ıkodome als Ausdruck des Lebens 1m Gelist könnte sıch
er als entscheidendes Bındeglied zwıschen Ekklesiologie und
erwelsen.
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Sowohl 1m 16 auf das Verständniıs VON C WI1IEe 1im IC auf dıie
schält sıch heute als dıie zentrale Herausforderung heraus, den Neuauf-

bau VOoON lebensfähıgen menschlıchen Gemeinschaften fördern Im £u-
sammenhang des konzılıaren Prozesses ist dıe orderung ach einem
Wertsystem, ausgerichtet Gerechtigkeıit, Frieden und der ewahrung der
Schöpfung, wıederholt rhoben worden. DiIe Weltversammlung 1im konzılı-
aifecn Prozeß hat sıch ZUTr 116 nach eıner Kultur des Dıialogs und der
Solıdarıtät, der aktıven Gewaltfreiheıit und dem bewahrenden Umgang mıt
em en verpflichtet. Dahıinter steht dıe uCcC nach eiıner des
Lebens in Bezıehungen, und der egr1 der o1ıkodome bletet sıch d
dıeserc eine Ausrıchtung verleihen. DIie o1kodome als (Gemeıinde-
aufbau zielt auf dıe ärkung der IC als eine Gemeninschaft VON Olf-
NUNS, Solıdarıtät und Vertrauen, In der dıe Regeln eiıner lebenszen-
trierten Kultur und entwiıckelt und eingeübt werden. Oikodome 1im
Sınne des Aufbaus eıner Kultur richtet sıch auf dıie Eınprägung nıcht
NUr der Regeln des Juns, sondern auch des Unterlassens. 1KOdOome 1st e1in
Prozeßbegrıff, der dem suchenden Charakter dieser Überlegungen Ekkle-
s1ıologıe und entspricht. DIie Orientierung Prozeß der o1lkodome
bewahrt gleichzeıltig VOT ethischer Überforderung WI1eE auch VOT kırchliıchem
Irıumphalısmus. Letztlich geht N 1m Vorgang der o1lkodome die immer
NECUC Verwiırklıchung des Lebens 1mM Geıst, und das e1 dıe Erfahrung der
Ganzheıt VON Gott, ensch und Welt

Die hıer NUT angedeuteten Überlegungen ZUT gegenwärtigen Dıskussion
gehen über den Rahmen dessen, Was in den bısher vorlıegenden Texten for-
muhert 1st, hınaus. S1e wollen verstanden werden als eın Beıtrag ZUT We1-
terführung der Dıskussıon, deren Ausgang für das Selbstverständnıiıs und die
Ausrıchtung ökumenischer Arbeiıt VON entsche1dender Bedeutung se1in wIrd.

Der Artikel geht auf Ine Vorlesung zurück, dıie der Generalsekretär des Okume-
nıschen Rates der Kirchen, Dr Konrad Raiser, März 1995 In Kopenhagen g -
halten hat.
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Eınheıt und Kolion1ia

Grundfragen der Ekklesiologie ImM espräc zwischen
Evangelischer Un Orthodoxer Kirche

Zum rag der Dıialoge zszchen der EKD
und der Russıschen rthodoxen TC VON +}

und ZUT Zielsetzung künftiger Gespräche*
VON

Eigenart UN): Ertrag der Ze;  rtien Dialoge und
die ragze der Einheit der Kırche esu Christi

Die dreiızehn bılateralen theologıschen Lehrgespräche, die dıe und
dıe ROK VON 1959 bIs 1992 geführt en denen zwıschen 19/4 und
1990 s1eben weıtere Dıialoge zwıschen dem Evangelıschen Kırchenbund der
DDR und der ROK hınzutraten! sınd in ihrer Kontinultät WIEe auch in
iıhrem anspruchsvollen inhaltlıchen ogramm kirchengeschichtlich eInNMAa-
[19.* Im Verlauf der mehr als dreißig Tre kam 65 einem Austausch über
dıe gesamte beidselitige geistlich-kirchliche Befindlıchkeit und ber viele
der wichtigsten Themen der chrıstliıchen ogmatı und Ethık.>» Zwar sınd
ahnlıche theologische Lehrgespräche auch zwıschen der und anderen
orthodoxen Kırchen geführt worden, wobel auch dıe miıttlerweıle zehn
Gesprächsbegegnungen mıt dem ÖOkumenischen Patrıarchat VON Konstantı-
nopel denken ist Die ROK hat ihrerseıts ebenfalls och mıiıt anderen
evangelıschen Vereinigungen und Kırchen gesprochen (sıehe den Beıtrag

ag auf der Tagung des KD-Facharbeitskreises ‚„„Orthodoxıie‘“ März 1995
ın annover
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